
Abschied VO  D der Synode?

Vor „ehn Jahren; VO bıs Januar 1971 (L dıe (GemeLlnsame Synode der
Bıstumer der Bundesrepublik Deutschland ıhrer konstituilerenden Sıtzung

Würzburger Dom Fünf Jahre ach Beendigung des Zweıten
Vatikanıschen Konzıils sollte S1IC dessen Ergebnisse un Impulse aufgreiten und

Blick aut die Situation der Kirche unseTrTEeS Landes konkretisieren Eın CEStOI:
wesentlicher Schritt Z Aneıgnung des Konzıls W ar schon die Struktur der
Synode Nıcht mehr Sınn des bisherigen Kirchenrechts bloße Klerikerver-
sammlung ohne Entscheidungsvollmacht sondern CI GremıLium VO Bıschöfen,
Priestern un Laıen, die EMECINSAM beraten un entscheiden hatten Als
die Synode November 1975 ıhre Arbeit abschlofß hatte i 18 Beschlußtexte
un sechs Arbeitspapıere fast allen Bereichen des kirchlichen Lebens und der
kırchlichen Arbeit verabschiedet

Kardinal Julius Döpfner, Vorsitzender der Deutschen Bischofskonferenz un
Präsident der Synode faßte SC1INCT Schlußansprache VO November 1975
die entscheidenden Ergebnisse Er NAanntie C: Schwerpunkte die
Bewältigung der Spannung „wischen der Tradition der Kirche und der heutigen
Situation „ WIF wollten (Gsott und SCIHNGTE Botschaft aber auch den Fragen der
Menschen und Noöten der Welt gerecht werden personale Glaubensentschei-
dung A der Christ bedarf höheren Maß(ße als bisher der personal Vel-

ANt  en Glaubensentscheidung der Gemeinschaft der Kirche die Ver-
lebendigung der Ortsgemeıinde un schliefßlich C1M Zueinander VO „ gEIST-
licher Erfahrung und Zuwendung ZÜT Welt Döpfner sprach auch VO den
praktischen Impulsen für den künftigen Weg der Kirche Er betonte VOT allem
den Lernprozefß dem die Synode »”  € Stil des Miteinander Redens un
Miteinander Umgehens 7zwiıischen Bischöfen Priestern und La1en verdanke
Dieser Sti] Schule machen diese NC  a ertfahrene Gemeinsamkeıt
allen Bereichen un auf allen Ebenen der Kirche praktiziert werden Nur die
„ehrliche Bereitschaft ZUFT redlichen Kommunikation ermöglıche Brüderlichkeit
Vertrauen, Frieden un Einheit.

Was 1ST heute Aaus der Synode geworden, zehn Jahre ach dem Begınn und
mehr als fünf Jahre ach dem Abschlufß®? Wurden ıhre Anregungen aufgegriffen?
Drängen die Verantwortlichen, VOT allem die Bıschöfe, darauftf dafß die Beschlüsse
durchgeführt werden un da{ß sıch das Leben der Kirche den Grundsätzen
der Synode ausrichtet? Eın uneingeschränktes Ja auf diese Fragen 1ST nıcht MO$S-
ıch Zwar siınd die Synodenbeschlüsse, SOWEILT CS sıch feststellen Afst den
Diözesen amtlıch veröftentlicht un damıt raft DESETZT ber I1a hat nıcht
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den Eindruck, dafß sıch die Kırche 1n der Bundesrepublık Intens1v mI1t den Er-

gebnissen der Synode beschäftigte. Es se1 NUur auf ein1ıge 5Symptome hingewle-
SCI1L, die diese Vermutung nahelegen.

Aufgrund des Synodenbeschlusses „ Verantwortung des Gottesvolkes tür die
Sendung der Kirche“ wurde die „Gemeıinsame Konfterenz“ errichtet, der Miıt-

glieder der Deutschen Bischofskonterenz und des Zentralkomitees der deutschen
Katholiken angehören. Sie soll als eiıne Art Nachfolgeorgan nıcht 1Ur die VO

der Synode eingeleitete Entwicklung weıterführen, sondern auch die organge
1n Kirche un: Gesellschaft beobachten und Anregungen den notwendıgen
Mafßnahmen geben. Dieses GremıLi1um VO der für Februar 1981 VOI-

gesehenen Sıtzung das letzte Mal 1m Oktober 1979 eın Tagungsrhythmus,
der 1in eiınem krassen Mißverhältnis der Fülle der Aufgaben steht.

Von den tast ZWwanzıg Voten, die die Synode den Heıiligen Stuhl richtete,
hat Rom bisher NUr eiınem einzıgen zugestimmt. Dieses Votum beantragte das
Recht, 1n jedem Jahrzehnt eıne Gemel1nsame Synode durchzuführen. Aus den
Akten der Synode geht hervor, dafß als nächster Lermın der Begınn der achtzıger
Jahre zemeınt W aATl. Es 1St jedoch nıcht bekannt geworden, da{ß bisher jemand
öfftentlich dıie rage gestellt hätte, ob eıne HCLE Synode 1n der heutigen Sıtuation
sinnvoll oder notwendig ware. Würde INa die Synode und ihre Beschlüsse
nehmen, müßte wenıgstens diese Erörterung stattiinden.

Es IST. schließlich aufgefallen, da{ß der apst be1 seınen eLtwa dreifßsig Reden 1n
der Bundesrepublik LLUT einmal, un ZW aAr 1ın Maınz VOTLT ausländischen Arbeit-
nehmern, einen Synodentext zıtlerte. Jedermann weılß, dafß siıch der apst be1
diesen Reden ımmer autf Informatıiıonen un Vorarbeıten StUtzZt: die VO der
Bischofskonterenz des jeweiligen Landes geliefert werden. Es 1STt schwer VOT-

stellbar, dafß der apst häufigere Hınweıse auf die Synode unterlassen hätte,
WE INAanll ıh VO deutscher Seıite auft die Wiıchtigkeit dieses Themas aufmerk-
Sa gemacht hätte. uch 1n den Begrüfßungsreden deutscher Bischöfe und ande-
NSg Vertreter der deutschen Katholiken wurde die Synode während der apst-
reise mMI1t keinem Wort erwähnt.

Ist also die Synode schon vergessen”? War dieser orofße Aufwand Zeıt,
raft un auch eld umsonst? der haben sıch die Zeıiten gyeändert? Hat 1880238|

eın Verständnıiıs mehr für die Grundhaltungen der Synode, tür die gemeın-
SAaTNC Beratung, für das Ernstnehmen der Welt, für die persönlich erantwortete

Gewissensentscheidung? Ist das Schweıgen ber die Synode 1LLUTL die Kehrseıte
des Bestrebens, 1n der Kirche eiınen anderen Stil ZUT Geltung bringen, der
nıcht mehr intens1v auf die Fragen der Menschen eingeht, Ww1e CS die Synode
1mM Gefolge des Konzıls versuchte, un der VO Weıisung un Gehorsam mehr
hält als VO der offenen Auseinandersetzung un der yemeinsamen Verant-
wOortung aller?

Wolfgang Seibel SJ
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